
Kreistag: AfD
weist Kritik der
FWG zurück
Waldeck-Frankenberg – Mit
„großemUnverständnis“wei-
sen die neugewählten AfD-
Kreistagsabgeordneten die
Aussage des FWG-Fraktions-
vorsitzendenUwe Steuber zu-
rück. Dieser hatte in einem
WLZ-Bericht gesagt, die AfD-
Fraktion habe in den vergan-
genen fünf Jahren keine kon-
struktive Arbeit im Kreistag
geleistet (wir berichteten).
Dazu sagt Stefan Ginder:

„Die Arbeit der AfD ist durch-
weg sachlich und konstruktiv
gewesen.“ Der AfD-Fraktions-
chef im Kreistag verweist da-
zu auf den letzten AfD-Antrag
zum Wilke-Zuschuss an die
Gemeinde Twistetal, der vom
Landrat identisch einge-
bracht worden sei.
Hakola Dippel erinnert

auch an den AfD-Antrag ge-
gen den Windpark am Müh-
lenberg. „Die FWG hat da-
mals sogar die Überweisung
in den Ausschuss zur weite-
ren Beratung beantragt. Un-
ser Antrag muss wohl durch-
aus konstruktiv gewesen
sein, dennwarum sonst hätte
die FWG ihn weiter beraten
wollen“, sagt Dippel.
Ähnlich sei es auch beim

AfD-Antrag zur Einrichtung
der Pflegefinder-App gewe-
sen, erinnert Claudia Papst-
Dippel. „Auch hier wollte die
FWG die Einführung der App
in den Ausschüssen weiter
beraten und hat nicht gegen
unseren Antrag gestimmt.“
Thorsten Huntzinger ver-

weist auf die AfD-Anträge
zum Starke-Heimat-Hessen-
Gesetz sowie zur Musikschu-
le. „Beide Themen haben die
FWG und damit Herr Steuber
übernommen und eigene An-
träge daraus gemacht. War
die eigene Arbeit des Herrn
Steuber auch nicht konstruk-
tiv?“, fragt Huntzinger.
Dr. Andreas Salzmann sagt

mit Blick auf die FWG um
Uwe Steuber: „Wer künftig
im Kreis mitregieren will,
muss sich unbedingt an Tat-
sachen halten. Wir fordern
Herrn Steuber daher auf, sei-
ne Behauptung zurückzu-
nehmen oder alternativ kon-
krete Belege vorzubringen,
die seinen Anwurf untermau-
ern.“ red/dau

WASSER Reaktionen unserer Leserinnen und Leser auf die Serie

Die Grundlage allen Lebens schützen

Waldeck-Frankenberg – Die
meisten Reaktionen erreich-
ten Landrat Kubat nach eige-
nen Angaben zu dem Beitrag
über „virtuelles Wasser“, also
jene Menge an Wasser, die in
die Produktion von Waren
und Gütern investiert wird.
Dieses „virtuelle Wasser“ ste-
cke in allem, vom Computer
oder Handy bis zu Nahrungs-
mitteln und da gerade im
Fleisch. Kein Wunder also,
dass die Bauernverbände be-
sonders heftig widerspra-
chen. „Sie warfen mir falsche
Berechnungen vor und stell-
ten dem andere Rechenmo-
delle entgegen“, berichtete
Kubat.
Es liege in der Natur der Sa-

che, dass beim „virtuellen
Wasser“ Näherungswerte an-
gesetzt werden, die auf Erfah-
rung wie auf Schätzung beru-
hen. Aber auch unterschiedli-
che Ergebnisse beim Ver-
brauch änderten nichts an
der Tatsache, dass in prak-
tisch allen Dingen des tägli-
chen Lebens Wasser steckt,
das nicht sichtbar ist.
Und darauf komme es an,

so Kubat weiter: „Ein Be-
wusstsein für einen Ver-
brauch zu entwickeln, der
den Sinnen nicht unmittel-
bar zugänglich ist, der aber
zu berücksichtigen ist. Exakt
dies war meine Intention –
und nicht eine Diskreditie-
rung der Landwirtschaft, die
wir brauchen, die wir haben
wollen und diewir schätzen.“
Eine Leserin nahm den Bei-

trag über virtuelles Wasser

zum Anlass, auf ein EU-Pro-
jekt mit dem Titel „Water of
the future“ aufmerksam zu
machen. Darin geht es da-
rum, ein Bewusstsein für den
nicht sichtbaren Wasserver-
brauch zu schaffen. In Work-
shops sollen Materialien ent-
wickelt werden, die dann in
„niederschwelligen Aktio-
nen“ eingesetzt werden kön-
nen, etwa zur Information
bei einem geführten Spazier-
gang. „Dies scheint mir ein
sehr interessanter Ansatz zu
sein, den der Kreis auch un-
terstützen würde“, so Kubat.
Aus Naturbeobachtungen

resultierten zahlreiche Vor-
schläge, die der Landrat als
Reaktion auf die „Wasser“-Se-
rie erhielt.
Ein Leser berichtete in ei-

ner Mail, dass nach Nieder-
schlägen oder während der
Schneeschmelze das Wasser
oft viel zu schnell über Drai-
nagegräben in die Flüsse ab-

geleitet wird und deshalb
dort schnell knapp wird, wo
es eigentlich gebraucht wür-
de.
Sein Vorschlag: „Man kann

großflächig überall mit klei-
nen Arbeiten in Wald und
Feld Wasserstaus anlegen.“
Das ist ein überlegenswerter
Ansatz, der einem schnellen
Austrocken der Böden auch
in niederschlagsarmen Jah-
ren entgegenwirken könnte,
so Kubat.
Dass gut gemeint nicht

zwangsläufig auch gut bedeu-
tet, wurde aus der Stellung-
nahme eines Lesers aus dem
Upland deutlich. Er bezog
sich auf den Beitrag über die
EU-Wasserrahmenrichtlinie
oder deren Umsetzung in der
Gemeinde Willingen. Er be-
mängelte, dass Ökopunkte da
verteilt werden, wo Gewässer
wieder in den Ursprungszu-
stand versetzt werden. Dies
lasse an anderer Stelle Ein-

griffe in die Natur zu. Da-
durch werde nach seiner Ein-
schätzung mehr verdorben
als gut gemacht. Er schreibt:
„Dies führt zu weiterer Ver-
siegelung, was wiederum
dem Gesamtwasserhaushalt
schadet – wo bleibt die ganz-
heitliche Betrachtung?“
Ausführlich undmit prakti-

schen Handlungsanweisun-
gen versehen ist ein umfang-
reicher Text des diesjährigen
Naturschutzpreisträgers und
ehemaligen Leiters des Geo-
parks Grenz-Welten, Norbert
Panek. Der Autor beschäftigt
sich darin mit der Funktion
des Waldes als Wasserspei-
cher, die dieser aber auf-
grund der vorherrschenden
Monokulturen oft nicht
mehr wahrnehmen kann.
Durch den Umbau der Wäl-
der, gerade unter demVorzei-
chen des Klimawandels,
könnte diese Entwicklung je-
doch gestoppt werden.

Und auch an den Verkauf
des Burgwald-Wassers nach
Südhessen hat ein Leser noch
einmal erinnert. Die Aktions-
gemeinschaft „Rettet den
Burgwald“ hat es sich ja zur
Aufgabe gemacht, das Grund-
wasservorkommen im Burg-
wald zu schützen. „Erschre-
ckend fand ich es, im Jahres-
bericht der Aktionsgemein-
schaft lesen zu müssen, dass
die naturschädigende Was-
serentnahme durch den
Zweckverband der Mittelhes-
sischen Wasserwerke trotz
der sehr niederschlagsarmen
Sommer 2018 und 2019 sogar
noch ausgeweitet wurde“, be-
richtete der Landrat. Da gelte
es, gut aufzupassen, dass
wirtschaftliche Interessen
nicht soweit überhand neh-
men zu lassen, dem Burg-
wald und damit auch seinen
Anrainern jegliche Lebens-
grundlage zu entziehen, so
Dr. Reinhard Kubat. red

Naturidyll in Waldeck-Frankenberg: Damit Waldbäche so munter wie hier sprudeln können, muss der Mensch achtsam
mit der Lebensressource Wasser umgehen. FOTO: LANDKREIS WALDECK-FRANKENBERG/PR

Diskussionsforum
zum Thema Wasser
Verschiedene Aspekte rund
ums Wasser wurden in einer
Reihe von WLZ-Beiträgen be-
leuchtet. Autor war Landrat
Dr. Reinhard Kubat. Ziel war
es, eine engagierte Diskussi-
on anzustoßen. Die Reaktio-
nen unserer Leserinnen und
Leser veröffentlichen wir
ebenfalls.

„Gemeinsam für den Erhalt der Ressource Wasser kämpfen“

reinste aller Lebensmittel.
Aber wie lange sind die Stan-
dards noch zu halten, wenn
es weitergeht wie bisher?
Wichtig sei, „dasswir das fürs
Überleben unverzichtbare
Thema Wasser im Bewusst-
sein der Menschen veran-
kern. Wir können nur Erfolg
haben, wennwir uns gemein-
sam an einen Tisch setzen,

Positionen mit Respekt und
ohne Vorbehalt vortragen
und anhören können.“
Die Artikelserie endet mit

diesen Reaktionen, aber nun
müsse die gemeinsame Ar-
beit beginnen. „Ich weiß,
dass dabei die Gülleimporte
zunächst oben auf der Agen-
da stehen. Wir können sie
noch nicht verhindern, aber

wir müssenWege finden, um
damit umzugehen und sie zu
reduzieren oder möglichst
auf Null zu fahren – auch,
wenn derWeg über Gesetzes-
änderungen führt. Vorschlä-
ge, Anregungen und Kritik
sind weiterhin willkommen.
Ich wünsche sie mir aus-
drücklich“, blickt Kubat vo-
raus. red

kenberg zu verdanken, die
den Schutz desWassers quasi
zum zentralen Anliegen ei-
ner Bürgerbewegung ge-
macht und damit in die viel
zitierte „Mitte der Gesell-
schaft“ gebracht habe. Kubat:
„Natürlich war ich mir zu-
nächst unsicher, ob ich Ir-
gendjemanden erreiche.
Mittlerweile haben mich
zahlreiche Reaktionen er-
reicht, kritische ebenso wie
zustimmende. Und ich habe
mich über jede einzelne ge-
freut.“
Vielen sei bewusst gewor-

den, wie vielgestaltig und
reich an Facetten das Thema
„Wasser“ ist. Einige waren
besonders gefesselt von der
Interaktion zwischen Boden-
beschaffenheit und Konsis-
tenz desWassers. Andere hat-
ten noch nie etwas von „vir-
tuellemWasser“ gehört. Aber
der weitaus größte Teil der
Leser machte sich Sorgen um
die Ressource Wasser und
um die Erhaltung der Quali-
tät. Noch sei Wasser im Kreis
– vor allem dank guter Be-
wirtschaftung – in ausrei-
chender Menge vorhanden,
wenngleich extreme Wetter-
situationen bereits Grenzen
aufzeigen.
Die Qualität sei nach wie

vor exzellent, Wasser ist das

Die Corona- Pandemie sei nur
eines der Probleme, die die
Menschheit insgesamt bedro-
hen, unterstreicht Landrat
Dr. Reinhard Kubat. „Den Kli-
mawandel gibt es noch im-
mer, seine Auswirkungen ha-
ben nichts anDramatik verlo-
ren. Das Artensterben, die Re-
duzierung der Biodiversität,
geht weiter, und der Raubbau
an Ressourcen hat auch in
Zeiten der Pandemie nicht
wesentlich nachgelassen.“
Vor diesem Hintergrund

habe er im Herbst die Idee
entwickelt, eine Serie über
das Wasser zu schreiben, die
Grundlage allen Lebens. Er
wollte deutlich machen,
„dass wir ungeachtet dessen,
was uns gerade widerfährt,

mit existenziellen Herausfor-
derungen zu kämpfen haben.
Und ich wollte versuchen,
den Blick wieder etwas zu
weiten.“
Die Anregung dazu habe er

nicht zuletzt auch der Was-
serinitiative inWaldeck-Fran-

Freizeitvergnügen: Die drei Seen im Landkreis wie hier der Edersee bieten Erholungssu-
chenden viele Möglichkeiten – aber nur, wenn ausreichend Wasser vorhanden ist.

Dr. Reinhard
Kubat

Landrat

Corona: Die
Zahlen der Städte
und Gemeinden
Waldeck-Frankenberg – Laut
Landkreis waren am Montag
in Waldeck-Frankenberg 241
Menschen aktuell mit dem
Coronavirus infiziert. Das
sind zwölf mehr als am Sams-
tag. Wie sich diese akuten
Fälle auf die Städte und Ge-
meinden verteilen, zeigt die
Übersicht (in Klammern Ver-
gleich zum Samstag):
Allendorf 5 (- 2)
Bad Arolsen 4 (- 2)
Bad Wildungen 27 (+ 2)
Battenberg 4 (+ 2)
Bromskirchen 1 (+ 0)
Burgwald 9 (- 1)
Diemelsee 1 (+ 0)
Diemelstadt 3 (+ 1)
Edertal 34 (- 8)
Frankenau 7 (+ 3)
Frankenberg 43 (+ 4)
Gemünden 25 (+ 6)
Haina 27 (+ 1)
Hatzfeld 3 (- 1)
Korbach 31 (+10)
Lichtenfels 0 (+ 0)
Rosenthal 0 (- 2)
Twistetal 0 (+ 0)
Vöhl 2 (+ 0)
Volkmarsen 1 (+ 0)
Waldeck 7 (+ 0)
Willingen 7 (- 1)
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